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Telegramm Adreſſe: Voilksblatt Hallefaale. Motto: Für Wahrheit und Recht.

Nr. 288. Halle a. S., Mittwoch den 9. Dezember 1891. 2. Jahrg.
Deutſcher Reichstag.

135. Sitzung vom 65. Dezember, 1 Uhr.
In dritter Leſung wird zunächſt der Geſetzentwurf, betreffend die

Kontrolle des Reichshaushalts und des vonElſaßLothringen für das Etatsjahr 1891--1892, unverändert an
genommen.

Sodann folgt die Beratung über einen Antrag der Geſchäfts
r (Berichterſtatter Abg. Spahn, konſ.), laut dem
Reſolutionen, die zur zweiten Leſung des Etats beantragt werden,
der Unterſtützung von 15 Mitgliedern bedürfen ſollen. Die
über ſolche Reſolutionen erfolgt früheſtens am 3. Tage, nachdem ſie
gedruckt und in die Hände der Mitglieder gekommen ſind, iſt aber
auszuſetzen, wenn der Prammenyang mit der Etatspoſition es an
gezeigt erſcheinen läßt, ober ein von 30 Mitgliedern unterſtützter An
trag es verlangt.

Abg. Richter (freiß): Ich widerſpreche dieſem Antrage entſchieden,
da dadurch die parlamentariſche Initiative der Mitglieder des Reichs
tages beſchränkt wird. Die Kommiſſion iſt über den ihr erteilten
Auftrag hinausgegangen, ſie hat nicht nur die Srege der Unterſtützung
eregelt, ſondern auch Vorſchriften über die Abſtimmung gegeben.
chon die erſtere Beſchränkung halte ich für überflüſſig, denn die

15 Mitglieder, die die Kommiſſion für notwendig erklärt, werden leicht
genug zuſammenzubringen ſein innerhalb einer Partei oder auch ausanderen Parteien. Weſentlich bedenklicher iſt die Vorſchrift über die

Abſtimmung. Durch dieſelbe wird es in den meiſten Fällen unmög-
lich ſein, Reſolutionen bei den bezüglichen Etatstitein zur Abſtimmung
zu bringen, dieſe kann vielmehr erſt drei Tage ſpäter erfolgen. Er
örtert wird alſo die Reſolution, die Abſtimmung wird aus eſetzt.
Das ſchädigt das parlamentariſche Anſehen. Noch bedenklicher iſt die
Beſtimmung, nach der die Abſtimmung auf Wunſch von 30 Mitgliedern
ausgeſetzt werden kann. Damit wird man erreichen, daß über alle
wichtigen Reſolutionen erſt in dritter Leſung des Etats abgeſtimmt
werden wird. Jch beantrage alſo in erſter Linie Ablehnung des
Antrages, eventuell Verweiſung an die Budget Kommiſſion zur ſchrift
lichen Berichterſtattung.

Abg. Porſch (HZentr.): Jch muß die Unterſtützung bei dieſen Reſo
lutionen für ebenſo notwendig erklären, wie bei anderen ähnlichen
Anträgen. Es beſteht hier eine Lücke in der Geſchäftsordnung. Kein
Mitglied der Kommiſſion hat daran gedacht, die parlamentariſche
Jnitiative zu erſchweren. Es ſollte nur ein Schutz des Hauſes ſtipu
liert werden, damit dasſelbe nicht durch plötzlich eingebrachte Reſo
lutionen überraſcht und in eine Debatte gezogen wird, die vom
Gegenſtande der Erörterung wegführt. Auch die Vorſchriften über
die Abſtimmung bieten nichts Ungewöhnliches. Die ſelbſtändigen
Den ſind viel Beſchränkungen unterworfen.

urch die Hinausſchiebung der Abſtimmung wird allen Mitgliedern
Gelegenheit gegeben, an derſelben teilzunehmen, was bei ſofortiger
Abſtimmung oft nicht thunlich wäre. Jch bitte Sie deshalb, den An

trag arAbg. Richter (freiſ.) weiſt darauf hin, daß es nach den thatſäch
lichen Verhältniſſen unmöglich ſei, zu überſehen, welche Etatstitel nach
3 Tagen zur Diskuſſien gelangen würden; man würde alſo in vielen
Fällen die Anträge nicht rechtzeitig einbringen können. Das Jntereſſe
der Mitglieder erfordere es, ugöglichſt wenige Beſchränkungen in der
Geſchäftsordnung feſtzuftellen, dieſelbe ſei viel zu ſehr ſchon nach dem
Muſter von Prozeßordnungen u. ſ. w. gearbeitet. Man habe ſich in
der Hauptſache die Geſchäftsordnung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
um Muſter genommen. Dort aber habe noch niemand daran gedacht,Piche Erſchwerungen einzuführen.

Abg. Porſch (Zentrum) entgegnet, es ſei in der Kommiſſion
Einſtimmigkeit darüber geweſen, daß man die hier in Frage ſtehenden
Reſolutionen nicht anders behandeln dürfe als andere Änträge aus
dem Hauſe,

Abg. Richter (freiſ.) meint, eine verſchiedene Behandlung der
ſelbſtändigen Anträge und der zum Etat eingebrachten Reſolutionen
rechtfertige ſich ſchon durch den verſchiedenartigen Charakter beider.

Erſtere ſeien doch häufig genug vollſtändig ausgearbeitete Geſetz Ent
würfe, während die Reſolutionen beim Etat nur Wünſche des Reichs
tages zum Ausdruck brächten.

Damit ſchließt die Diskuſſion.
Auf Antrag des Abg. Sraf Balleſtrem (HZentr.) wird darauf

dieſer Gegenſtand von der Tagesordnung abgeſetzt.

Zur Beratung ſteht dann noch in erſter Leſung der Geſetzentwurf,
betr. einen Zuſatz zu Art. 31 der Reichsverfaſſung (Jmmuni-
tät der Abgeordneten), mit folgendem Wortlaut: Auf die Zeit
einer Vertagung des Reichstages, welche die Friſt von dreißig Tagen
überſteigt, finden die vorſtehenden Beſtimmungen keine Anwendung

Abg. Dr. Bamberger (freiſ.): Wir ſtanden der Vorlage von An
fang an neutral gegenüber, bei näherer Betrachtung mußten wir uns
aber ſagen, daß ein Grund zu einer ſolchen Aenderung der Ver
faſſung nicht vorliegt. Ich will auf die vorgekommenen Fälle des
gerichtlichen Einſchreitens gegen Abgeordnete nicht eingehen. Dieſelben
widerſprechen den wiederholten Kundgebungen des Reichstags ſelbſt.
Jch W in der Vorlage daher ein Vorgehen, wie ich es unter dem
mehr oder weniger neuen Kurſe nicht gern geſehen hätte. Jn früherer
Zeit waren wir es allerdings gewöhnt, die Klinke der Geſetzgebung
wegen einzelner Vorkommniſſe in Bewegung geſetzt zu ſehen. Jch
hoffe daher, wir werden auf Grund ſachlicher Erörterung zu einer
Ablehnung der Vorlage kommen. Der Jmmunitätsparagraph iſt ein
weſentlicher Beſtandteil aller Verfaſſungen. Bei uns iſt ſeine volle
Geltung nie bezweifelt, bis zu dem Vorgehen der Gerichte gegen den
Abg. Majunke. Damals hatte der Reichstag zuerſt zu der Frage
Stellung zu nehmen, ſpäter wegen der Verfolgung des Abg. Lieb
knecht. Die Fälle, um die es ſich aber gehandelt, beziehen ſich zumeiſt auf Preßvergehen, Beleidigungen u. f w. Jetzt will man aus
dem Zufall heraus, daß der Reichstag zweimal hintereinander den
Sommer vertagt anſtatt geſchloſſen wurde, die Jmmunität der Reichs
tage abgeordneten nicht mehr anerkennen. Dieſe Vertagung ſchafft
an ſich eine fragwürdige Lage. Wir ſind noch in der im Mai 1890
eröffneten Seſſion, aber nur in einer Fiktion iſt dies der Fall. Daraus
einen Grund für eine Verfaſſungsänderung zu entnehmen, ſcheint uns
unberechtigt. Der Grundſatz der Diskontinuität der Seſſionen ſoll
doch nach Möglichkeit aufrecht erhalten werden. Das führte man
ſeinerzeit gegen den Antrag Lasker auf e parlamentariſcher
ZwiſchenKommiſſionen für die Juſtizgeſetze beſonders ins Feld, und
namentlich war der Abg. Windthorſt damals gegen ſolche Kom
miſſionen. Man begnügte ſich damals mit einem Notbehelf und ver
längerte das Mandat der Juſtizkommiſſionen. Jetzt hat man die
Seſſion fortdauern laſſen, um. die Arbeiten beſtimmter Kommiſſionen
nicht verloren gehen zu laſſen. Wegen unbedeutender Spezialfragen
hat man den Grundſatz der Diskontinuität der Seſſionen verletzt.
Man hat damit im Verhältnis zum Gegenſtand ein viel zu ſtarkes
Mittel angewendet. Ein ſolches Vorgehen, das an ſich nicht gerecht
fertigt iſt, bildet die Baſis der vorgeſchlagenen geſetzgeberiſchen Maß
regel. Wird doch durch die Vertagung die Verfaſſungsvorſchrift voll
ſtändig anulliert, wonach der Reichstag in jedem Jahre zu berufen
iſt. Auch die Thronreden, die für die Bedeutung des Parlaments
von hoher Bedeutung ſind, fallen dadurch fort, bloß damit die Mühe
und Arbeit einer Kommiſſion nicht verloren gehe. Die Vertagung
hat aber noch andere ſchlimme Folgen. Es kommt vor, daß der
Reichstag für die nächſte Seſſion Auskünfte oder Material von den
Regierungen verlangt. Solches Material kann nur bei fortdauernder
Vertagung unter Umſtänden fünf Jahre lang vorenthalten werden.
Andererſeits beſtehen auch Rechte der Abgeordneten, wie das auf freie
Eiſenbahnfahrt zwiſchen Berlin und ſeinem Wohnort, die während
der Vertagung fortdauern. Dies alles iſt Grund genug, ſolche Ver
tagungen zu vermeiden. Die Arbeiten einer Kommiſſion könnte man
doch beſſer dadurch für die Zukunft retten, daß man die Geſchäfts
ordnung in dieſem Sinne ändert.

Staatsſekretär Dr. v. Bötticher: Der Vorredner erkennt die Not
wendigkeit zu einer Verfaſſungsänderung nicht an. Die Regierungen
befanden ſich der Reſolution des Reichstages gegenüber, wonach ſie
die Auffaſſung des Reichstages auch bei den Staatsanwälten und

Gerichten zur Anwendung bringen möge. Dabei begegneten die Re
ierungen aber Schwierigkeiten. Selbſt wenn im Bundesrat eine

über den Jnhalt des Art. 31 möglich geweſen,
hätte uns doch der Einfluß auf die Gerichte nicht zugeſtanden, wenn
nicht eine geſetzliche Regelung erfolgte. Ich erkenne an, daß du
die Vertagung Uebelſtände entſtehen, der Vorredner hätte nur
die Bedenken damals hinweiſen ſollen, als der Reichstag ſeine Zu
ſtimmung zu der Vertagung erteilen ſollte. Die Regierung wäre
auch damit einverſtanden geweſen, daß auf dem Wege einer Aende
rung der Geſchäftsordnung Abhilfe geſchaffen wurde. Da dies nicht
geſchehen iſt, mußte die Regierung die Jnitiative ergreifen. Be
ſchließen Sie über unſeren Vorſchlag, bedenken Sie aber, wenn Ab
hilfe nicht geſchaffen wird, daß dann die Regierungen nicht in der
Lage ſind, Reichstagsabgeordnete während einer Vertagung vor dem
Eingreifen der Gerichte zu ſchützen.

Abg. Dr. Lieber (Zentr.): Jch beantrage die Verweiſung der Vor
lage an eine Kommiſſion. Wir ſtehen noch auf unſerem früheren
Standpunkt in dieſer Frage, wir müſſen aber prüfen, inwieweit der
von der Regierung vorgeſchlagene Weg gangbar iſt. Durch einfachen
Meinungsaustauſch unſererſeits können wir einen Einfluß auf die
unabhängigen Gerichte nicht üben. Unbeſchränkt iſt die Jmmunität
der Abgeordneten ſchon heute nicht, denn ein ſolcher kann mit Zu
ſtimmung des Reichstages von den Gerichten verfolgt werden. Sie
kann alſo auch weiterhin durch Geſetze beſchränkt werden, denen der
Reichstag zuſtimmt. Fraglich erſcheint es uns allerdings, ob zu dieſem
Behufe gerade eine Verfaſſungsänderung notwendig iſt. Es handelt
ſich doch nur um einen Ausnahmezuſtand und dieſem gegenüber ſollte
man einen anderen, gangbareren Weg einſchlagen. Einen ſolchen zu
finden, wird nach Anſicht meiner Freunde die Kommiſſionsberatuug
ermöglichen.

Abg. Hahn (konſ.): Wir beantragen, die Vorlage einer Kommiſſion
von 14 Mitgliedern zu überweiſen. Wir erkennen die Notwendi-keit
an, daß für diejenigen Uebelſtände Abhilfe geſchaffen werden muß,
welche ſich herausgeſtellt haben. Bei Erlaß der Verfaſſung hat man
an anomale Zuſtände, wie wir ſie in den letzten r gehabt, nicht
gedacht, aber man hat ohne Zweifel auch nicht für Monate, während
der Reichstag nicht verſammelt iſt, die Jmmunität fortdauern laſſen
wollen. Geht man dazu über, geſetzgeberiſch Abhilfe zu ſchaffen, ſo
halten wir den Weg, den die Regierung eingeſchlagen, für durchaus
gangbar. Wird in der Kommiſſion ein anderer Weg gefunden, dann
werden wir uns aber auch nicht dagegen ſträuben.

Abg. Singer (ſoz.): Jch kann den Standpunkt, den ſämtliche Vor
redner eingenömmen, als richtig nicht anerkennen. Der Reichstag
muß ſich dieſem Verſuch, ſeine Privilegien einzuſchränken, auf das
Energiſchſte widerſetzen. Die ganze Vorlage iſt durch das gerichtliche
Vorgehen gegen ſozialdemokratiſche Abgeordnete veranlaßt. Gleich nach
der vorjährigen Vertagung wurde durch die Staatsanwaltſchaften die
Jagd auf die Sozialdemokraten eröffnet. Unſer Kollege Schmidt wurde
während der diesjährigen Vertagung in Chemnitz vor Gericht geführt
und zu 15 Monaten Gefängnis verurteilt. Er war angeklagt wegen
Privatbeleidigung; die ſächſiſchen Staatsanwälte verfolgen ſolche ja mit
Vorliebe aus öffentlichem Jntereſſe, falls der Beleidigte nicht etwa
Sozialdemokrat iſt. Schmidt ſoll dadurch groben Unfug verübt haben,
daß er zum Quartalswechſel in ſeinem Blatte in einem Artikel zum
Abonnement aufforderte. Dieſer Prozeß wurde ſogar vollſtändig un
geſetzlich während der Sitzung des Reichstages, ohne die Senehmigung
zur Strafverfolgung nachzuſuchen, eingeleitet. Schmidt ſoll ferner
einen Gemeindevorſtand beleidigt haben, weil er ihm ſagte, daß der
ſelbe einen Wahlaufruf mit ſeinem Titel unterzeichnet habe. Den
Amtsgerichtsrat Brettſchneider ſoll er dadurch beleidigt haben, daß er
ihn in ſeiner Zeitung Amtsrichter nannte. (Heiterkeit.) Wegen aller
dieſer Fälle wurde er zu 15 Monaten Gefängnis verurteilt. Die
Thatſache, daß der ſächſiſche Generalſtaatsanwalt Held heute hier iſt,
iſt charakteriſtiſch dafür, daß wir die Urheber der Vorlage in der
ſächſiſchen Regierung zu ſuchen haben. Herr v. Bötticher gab ja zu,
daß die verbündeten u über die Auslegnng der Verfaſſung
nicht übereinſtimmten. Dieſe Differenz wird wohl durch die ſächſiſche

8) Die Erbſchaft.
Novelle von Heinrich Zſchokke.

Man kann ſich wohl denken, daß ich übermüde war. Auch
ſchlief ich bis zwei Uhr nachmittags fort. Jm Augenblicke,
da ich die Augen aufſchlug, machte das blendendhelle Tages-
licht, das mir entgegenſtrömte, einen widerlichen Gegenſatz zu
den Szenen und Bildern der Mitternacht, unter welchen meine
Einbildungskraft eingeſchläfert war. Es that mir um dieſe
Mitternacht wirklich leid, und beſonders um die Feuersbrunſt,
die ſchwerlich wieder am Abend von vorn anfangen konnte.

Jndeſſen ſtand ich auf und lernte zu meinem Erſtaunen
eiwas, das ich ſchon längſt wußte, daß die ganze Welt am
Tage beim vollen Sonnenlichte völlig anders erſcheint als des
Nachts beim träumeriſchen Sternenlichte. Jch dachte wohl
daran, die ſchöne Handhaberin der Löſcheimer, wenn auch
nur aus Höflichkeit oder des Mantels wegen zu beſuchen,
damit man ihn zuletzt nicht für einen Mantel Joſephs halte.
Aber ich hatte heimlich Furcht, ſie ſelbſt könne am Tage
anz anders ausſehen, nach einem guten Schlafe, bei der

utter und der Nachbarin und bei den Hausarbeiten oder
Küchenangelegenheiten. Weggeblaſen war alle Romantik und

die ewige Liebe! Ja von Seligkeiten des ehelichen
Lebens hatte ich mir ſchon vorgeſchwärmt. Gedanken die
mir in den geſtrigen Abend- und Nachtſtunden ſehr natürlich
und geſcheit vorgekommen waren, trugen jetzt einen Anſtrichvon Leuntenheit oder Fieberhitze und Albernheit. Und doch

wollte meine Eigenliebe nicht einräumen, daß ich unter den
wunderhaften Nachtgebilden ganz und gar ein Narr geworden
wäre. Ein verſtändiger Mann wie ich, bei völlig nüchternem
Mute, kann nicht Knall und Fall aus dem Sattel gehoben
werden, ſo daß er das Unterſte zu oberſt ſieht. Es muß ein

Grund zu meiner Stimmung vorhanden geweſen ſein, der
Grund muß noch vorhanden ſein.

Jch nahm mein gutes Gedächtnis, ich nahm die ganze
Kraft der Phantaſie zu Hilfe, mir Stück für Stück die nächt
lichen Begebenheiten wieder vorzuführen, aber wie ich's auch
anſtellen mochte, es blieben halbverblichene Bilder; der Ver
ſtand ſchüttelte altklug den Kopf dazu. Jch war nicht mehr
derſelbe, der ich noch vor wenigen Stunden geweſen, ſondern
unverändert wieder der gewöhnliche, der Menſch von vor
geſtern. Jch ließ alſo alles fahren und bleiben, wie es ſein
mochte. Der Polyp war wieder leibhaftig da; er ſelbſt
e an der ganzen, nächtlichen Spiegelfechterei ſchuld
geweſen.

Die Hände auf dem Rücken, ging ich ein paar Mal
gähnend im Zimmer auf und nieder und überflog mit ge
dankenloſem Blicke die meiſterhaften Gemälde, welche in ihren
Goldrahmen an dicken Seidenſchnüren längs den Wänden
hängen. Jch bemerkte in der Ecke des Spiegels eine Karte.
Es war eine Einladung zur Abendgeſellſchaft bei Frau de
Luze. Jch ſchnellte das Blättchen mit Widerwillen, ich ſollte
ſagen mit einer Empfindung von Ekel, von mir. Die weib-
lichen Zudringlichkeiten ſind die widerwärtigſten. Jch ſah
im Geiſte Frau de Luze mir ſchon in ihrem eleganten Saale
mit der artigſten Schmeichelei entgegenkommen alles ihrer
jungen Kouſine zum Heile und Nutzen, die mir mein Oheim
zur Auserwählten beſtimmt hatte.

„Jakob
„Haben Sie gerufen, gnädiger Herr
„Frühſtück oder Mittags oder Nachteſſen! Jch weiß ſelbſt

nicht, was Es ſcheint ſo ſpät. Und vergiß nicht, daß ich
für niemanden zu Hauſe bin!“

„Ganz wohl! Doch hat zum Beiſpiel Jhr Herr Onkel ſo
was melden laſſen, er werde bei Jhnen vorfahren, um Sie
zur Frau de Luze abzuholen.“

„Wohlan, ſo bin ich mit einer Taſſe Schokolade zufrieden
Jch gehe aus.“

„Soll ich alsdann.“
„Nichts!“
„Wenn er aber kommt
„Schweig!“
„Gewiß wird er dann
„Du biſt doch ein unerträglicher Schwätzer!“
„Halten Sie zu Gnaden, das hat noch niemand
„Nicht wahr, Du biſt ſelbſt nicht der Meinung
„Wahrhaftig, nein! Aber wenn
„Kein Wort mehr! Laßt mich! Fort! Verſchwinde!“
Auf der Stelle nahm ich meine Stiefeln und warf mich

in die Kleider, um fortzugehen. Der OnkelDeſpotismus iſt
nicht auszuhalten, der uns bei den Haaren zum Glück hin
ſchleppen will, und die reichſte Erbſchaft wird zu teuer er
kauft, wenn man dafür zeitlebens zum willenloſen Mündel
oder Sklaven werden muß. Jch wäre gern bei mir zu
Hauſe geblieben nein, fort mußte ich und mich ſelbſt aus
dem Hauſe verbannen.

Während ich haſtig mein Frühſtück oder Abendeſſen ver
zehrte, überlegte ich, wohin ich fliehen ſollte, um den Zärtlich
keiten des Herrn Paten und der Frau de Luze und ihren
Verkuppelungsplänen für diesmal zu entwiſchen. Mir fiel
die namenloſe Schöne ein; und der zurückgelaſſene Mantel
konnte auf jeden Fall bei ihr oder ihrer Mutter, und im
ſchlimmſten Falle ſogar bei der entſetzlichen Nachbarin, meine
Zudringlichkeit bemänteln, wenn man die unter ſolchen Um
ſtänden übliche Höflichkeit und Teilnahme für Zudringlichkeit
hätte gelten laſſen wollen. Zudem war ich der Mutter des
jungen Mädchens, ſowohl der Ehre ihrer Tochter als meiner
eigenen Ehre wegen, eine beruhigende Aufklärung über die
geſtrigen Vorfälle ſchuldig. (Fortſetzung folgt.)



Reg geſtützt ſein; ſind wir doch ſeit d gewöhnt, bei
allen Maßregeln gegen die Sozialdemokratie die aus Sachſen
die Rolle der Piqueure bei der Jagd ſpielen zu ſehen. Eine Kom
miſſionsberatung iſt nicht nötig, die Vorlage ſollte einfach mit einem
entſchiedenen Nein beantwortet werden. Herr Hahn, deſſen Partei ſichim vorigen Jahre durch den Abg. Hartmann für die alen

der Jmmunität während jeder Vertagung ausſprach, iſt i m
Fahnen in das r der u kt. Für dienalliberalen und die Reichspartei ſpra ls die

v. Marquardſen und v. Unruhe-Bomſt ebenfalls in unſerem Sinne.
Die Vorlage ſpricht aber das Gegenteil von dem aus, was der Reichs
tag einmütig beſchloß. Der Reichstag kann hier nicht denken. suprema
lex regis voluntas, ſondern muß an ſeiner Jmmunität in allen Fällen
feſthalten. Manche anderen Staaten gehen über unſere Auffaſſung
noch hinaus, ſo haben Portugal und Ungarn die Jmmunität während
der ganzen Legislaturperiode. Die Regierung befürchtet bei Auf-
rechterhaltun Jmmunität eine Verjährung von Preßvergehen.
Dann ſollte ſie doch den Art. 69 des Strafgeſetzbuchs dahin zu ändern
beantragen, daß die Verjährung während der Reichstags Vertagung
ruht, wogegen wir keinen Widerſpruch erheben würden. Jn Sachſen
mag man ja bedauern, daß man die Leute wegen Preßvergehen nicht
C am Schlafittchen faſſen kann. Die Regierung ſieht kein Be-

is für eine ſo weitgehende Jmmunität, aber ſie verſendet doch
ſelbſt während der Vertagung Aktenſtücke an die Abgeordneten, ſetzt
alſo eine Thätigkeit derſelben auch während der Vertagung voraus.
Ein Bedürfnis für die Jmmunität iſt auch deshalb n weil
der Kaiſer in jedem Augenblick den Reichstag einberufen kann, im Ge
fängnis ſitzende Mitglieder dann aber fer en werden. Jch kann
den Staatsſekretär v. Bötticher nicht von einer gewiſſen Schuld an
der Jnterpretationswut der Staatsanwälte und Gerichte freiſprechen,
denn aus ſeiner Rede im vorigen Jahre konnten dieſelben wohl einen
Anlaß nehmen, ſich nicht um die Vertagung zu kümmern. Die Regie
rung hätte nicht eine Einſchränkung der Jmmunität, ſondern eine Er
weiterung derſelben vorſchlagen ſollen. Wir wollen dieſe Erweiterung
ſelbſt beantragen, wollen aber erſt die Entſcheidung des Reichsgerichtüber die Auslegung des Gerichts abwarten. Das Reiche
gericht hat ſich zwar auch ſchon Unglaubliches geleiſtet ich erinnerenur an die Eniſcheidung über die konkludenten Handlungen, aber ich

offe, daß das Reichsgericht die Auslegung des Chemnitzer Gerichts
ungeſetzlich erklären wird. Beantragen wir die Erweiterung der

und der Reichstag wird die Aufrechterhaltung ſeiner
heren Beſchlüſſe hier hoffentlich annehmen ſo bleibt der Regie

rung überlaſſen, dazu Stellung zu nehmen. Die Regierung wird ſich
überlegen müſſen, ob ſie einen Konflikt mit dem Reichstag hervor
rufen will in einer Sache, die der Würde, dem Anſehen und der Ehre
des Reichstags zu gute kommt. Bedauerlich iſt, daß die übrigen
Fraktionen, auch der Abg. Bamberger, heute die Frage ſo nüchtern und
z ſaemähte behandelten, hier heißt es: principüs obsta gegenüber

erſten Verſuche eines Eingriffs in die Privilegien des Reichstags.
g den Reichstag giebt es kein höheres Geſetz, als das Wohl des

olks, und eine Einſchränkung der Privilegien der Volksvertretuniſt ein Angriff auf das Volkswohl. Eine Kommiſſions Beratung t

nicht nötig, ich wünſchte, der Reichstag bereitet der Vorlage ein ſtilles
räbnis. Keine bundesſtaatliche Verfaſſung enthält eine ähnliche

Be ung wie die Vorlage. Heſſen hat ſogar die Jmmunität für
die ganze Legislaturperiode. Wir würden mit dieſem Geſetz den
Reichstag in ſeinen Privilegien alſo ſchlechter ſtellen, als die Par
lamente der Einzelſtaaten.

Staatsſekretär Dr. Boſſe: Den Vorwürfen des Vorredners gegen
das Reichsgericht muß ich entſchieden entgegentreten. Die Wirkſam
keit hat ſo Ausgezeichnetes geleiſtet, daß wir alle Urſache haben, zu
frieden damit zu ſein, daß wir einen ſolchen Gerichtshof haben. Das
vor dem Lande auszuſprechen, hielt ich für meine Pflicht. (Beifall.)

m übrigen bemerke ich, daß bei der Regierung ebenſowenig eine
jnterpretationswut, wie bei den Staatsanwälten eine Jagd nach So

zialdemokraten beſteht. (Beifall, Lachen bei den Sozialdemokraten
Königl. ſächſiſcher General-Staatsanwalt Dr. Held: Die von dem

Abg. Singer gerügte Rechtsauffaſſung iſt nicht allein Sozialdemo
kraten gegenüber, ſondern auch gegen einen Abgeordneten angewendet
worden der der Sozialdemokratie ſo fern als möglich ſteht. Auch
preußiſche und bayeriſche Gerichte haben dieſelbe Anſchauung an
gewendet, dieſelbe iſt auch wiederholt vom Bundesratstiſch aus ver
treten worden. Die Gerichte haben bei jedem Geſetze ſich zu fragen,
was der Geſetzgeber gewollt hat; wo das nicht klar aus dem Wort
laut hervorgeht, muß das Geſetz dem Sinne nach ausgelegt werden.
Und weiter hat ſich das Gericht zu fragen, ob ſich der Reichstag derTragweite ſeiner Beſchlüſſe bewutt geweſen iſt, als er ſeine Meinung

in dem bekannten Sinne zum Ausdrucke brachte. Von einer Ver
w. w der Gerichte kann man aber nicht ſprechen. (Beifall).

bg. Dr. v. Marquardſen (natl.): Wir erkennen an daß ſich
aus den langen Verhandlungen ſchwere Mißſtände ergeben haben.
Wir verkennen aber auch nicht die ſchweren Bedenken, die gegen den
von der Regierung eingeſchlagenen Weg vorgebracht worden ſind. 33
elle mich dabei auf den Standpunkt des Herrn Bamberger. Bei
erfaſſungsänderungen muß man beſonders vorſichtig ſein. Abhilfe

muß freilich geſchaffen werden, und es wird Sache der Kommiſſare
ſein, zu verſuchen, ob ſich ein anderer gangbarer Weg findet. Ebenſo
würde ich es für angemeſſen halten, das Urteil des Reichsgerichtes
abzuwarten.

bg. Dr. Bam ber ger (freiſ.): Herr v. Bötticher machte mir den
Vorwurf, ich hätte zur Zeit der Vertagung meine Bedenken geltend
machen ſollen. Ja, konnte ich denn vorausſehen, welche Auslegung
der Artikel 31 finden würde Jch glaube, eine ſolche Propheten
gabe iſt auch am Bundesratstiſche nicht vorhanden. Jm übrigen bin
auch ich mit der Verweiſung an eine beſondere Kommiſſion ein

v r ahn (konſ dg. Hahn (konſ.) erwidert dem Abg. Singer, daß er prinzipiellauch heute noch mit Abg. Hartmann übereinſtimme. Im Jnekeſſe

des Volkswohles gerade dürfe man aber Reichstagsabgeordnete während
ſo langer Vertagungen, wie wir ſie gehabt, nicht beſſer ſtellen als
andere Staatsbürger. Angeſichts der Notwendigkeit, Abhilfe zu
ſchaffen, habe er den Regierungsweg als einen berechtigten anerkannt.

Abg. Stadthagen (ſoz.): Jn einem der gegen Sozialdemokraten
angeſtrergten Prozeſſe wurde ſogar während des tagenden Reichs
tags, nicht während der Vertagung eingeſchritten. Die Probe, ob
das zuläſſig war, läßt ſich dadurch machen, daß in dieſem Falle ſtraf
rechtlich gegen den betreffenden Staatsanwalt vorgegangen wird.
Daß in Sachſen eine beſondere Verfolgungsſucht gegen die Sozial
demokraten beſteht, folgt ja auch mit Deutlichkeit daraus, daß vom
Gerichtshof ſelbſt gerügt wurde, daß die Staatsanwaltſchaft einen un
beſcholtenen und unbeſtraften Abgeordneten einen „gewerbsmäßigen
Ehrabſchneider“ nannte. Dagegen war freilich kein OberStaats
anwalt eingeſchritten. Aber mit Scherzen darf man über ſolche
Sachen nicht hinweggehen.

Präſident v. Levetzow: Jch kann nicht dulden, daß der Ab-
geordnete in dieſer Weiſe einen Beamten eines Bundesſtaates wieder
holt beleidigt.

Abg. Stadthagen (fortfahrend): Alſo Sie ſehen, das bloße Vor
bringen der Thatſachen enthält ſchon eine Beleidigung gegen die

n träſident v. Levetzow: Nicht das Vorbringen der Thatſachen,ſondern die von Jhnen gewählten Ausdrücke. Dwotſax
Abg. Stadthagen (ortfahrend): Nun wird für die Aenderung

des S 31 geltend gemacht, daß durch ihn die Verfolgung zu lange
hinausgeſchoben wird. Jch glaube, wenn einer meiner Fraktions
genoſſen ſelbſt auf das Jmmunitätsrecht verzichtet, ſo möchte er lieber
ſo bald als möglich geſpießt oder gebraten werden, als den langen
Aufſchub zu erleiden. Jn Fällen wie in dem Blankenfelder und
Blumberger, wo es ſich ſogar um Totſchlag handelt, iſt noch immer
keine Anklage erhoben worden, trotzdem die ſeither vergangene Friſt
rößer iſt, als die ganze Vertagung des Reichstages währte. Das

mnitzer Gericht hat irrtümlich angenommen, daß die Jmmunitäts-
immung der deutſchen Verfaſſung aus der belgiſchfranzöſiſchen,

nicht aus der preußiſchen entnommen iſt. Ferner behauptet das Ge
richt, der Reichstag müſſe verfaſſungsmäßig alle Jahre vom Kaiſer
geſchloſſen werden er hätte alſo auch dieſes Jahr geſchloſſen werden
müſſen es kann alſo zu ſeiner Auffaſſung nur durch ein objektives
Delikt kommen, indem es dem Kaiſer eine Pflichtverletzung imputiert.
Außerdem erklärt das Chemnitzer Gericht, im Oktober vorigen Jahres
ſei der Reichstag eröffnet worden ſoll man etwa hier ein Geſetz
machen, wonach die Chemnigtzer weiſen Richter künftig beſſer aufpaſſen

verſammeltoder nicht. Die ganze Vor el hen die l an de du
Chem éertht ein eben, u ber ws alle Parteien einig n bedarf et c kom

aſiger General Staatsanwalt Dr. Held bemerkt, daß die vom
ſi

Vorredner erwähnte Aeußerung des Chemnitzer Staatsanwalts zurründung T Strafmaßes gethan worden ſei, daß Redner der
Anſicht ſei, der Beamte habe das Maß des Notwendigen dabei über
ſchritten, und ohne eine Beſchwerde abzuwarten, habe er eine Korrektur

en rße die Diskuſſi
die uſſion.Der wird an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern

verwieſen.agſe Sitzung Mittwoch, den 9. Dezember, 1 Uhr (Antrag Gold

id iſ.). betr. Künd der Handlungsgehilfen, Auer (foz.)n ſionen und anderes
Schluß 3 Uhr.

wer e Fnen atte d e
Noch iſt im Reichsanzeiger kei enti erfolgt,

Kaiſer bei der Vereidigung der Rekruten des erſten Garde
regiments zu Potsdam andere Worte bei ſeiner Anſprache
ebraucht habe als ſie die „Neiſſer Ztg.“ mitteilt. Die

e verhielt ſich der Meldung gegenüber anfänglich ſehr
mißtrauiſch und ſteht bis jetzt faſt ganz ab, die
Worte des Kaiſers zu beurteilen. Von den wenigen Urteilen,
die uns bis jetzt zu Geſichte kamen, iſt eines der beachtens
werteſten das „Nation“, dieſelbe ſchreibt in ihrer Wochen
ſchau: „Der Kaiſer ſoll eine Anſprache gehalten haben, die
wiederum die Soldaten ermahnt, im Falle eines Bürger
krieges unter Umſtänden ſelbſt die „eigenen Verwandten,
Brüder, die Eltern niederzuſchießen“ wir ſagen „wiederum“
ermahnt, denn ſchon häufiger hat der Kaiſer bei verwandten
Gelegenheiten ähnliche Anſprachen gehalten die von der
Vorausſetzung ausgehen, als ſei in abſehbarer Zeit in Deutſch
land ein blutiger Kampf mit der Sozialdemokratie zu er-
warten.

Aus dieſen Reden des Kaiſers iſt, wenn ſie ſo gehalten
ſein ſollten, eine ernſte Vorhaltung gegen diejenigen herzuleiten,
welche verpflichtet ſind, den Monarchen über unſere Zuſtände
zu unterrichten.

Ein heutiger Monarch iſt nicht im ſtande, wie der morgen
ländiſche Harun al Raſchid nächtlicherweile ſich unter das
Volk zu miſchen und zu hören, was man ſagt, und welche
Jdeen die einzelnen Bevölkerungskreiſe beherrſchen. Ein
Monarch unſerer Tage iſt auf die Berichte ſeiner Umgebung
angewieſen, und der Adel, der den Thron ſo zahlreich um
giebt, iſt für die Gedankenwelt, welche die breite und ärmere
Maſſe der Bevölkerung bewegt, leider meiſt weder ein ver
ſtändnisvoller, noch auch nur ein gerechter und unparteiiſcher
Beobachter; aus dieſen Quellen mag manche irrige Anſicht
geſpeiſt werden. Unter dieſen Umſtänden iſt es eine beſonders
dringende Pflicht der veraniwortlichen Räte der Krone, das
ſind die Miniſter, den Monarchen über die Stimmung und
die Zuſtände im Lande objektiv aufzuklären.

In vielfacher Beziehung wären die Worte, welche der Kaiſer
in Potsdam geſprochen haben ſoll, nicht leicht zu nehmen.
Ein Monarch, der mit der Möglichkeit einer Revolution im
eigenen Lande rechnet, während objektive Anzeichen für eine
ſolche ſich unſeres Erachtens nicht auffinden laſſen, mag in
der inneren Politik zu falſchen und verhängnisvollen Maß-
regeln ſich veranlaßt fühlen, die das Land in überflüſſige
und erbitterte Kämpfe ſtürzen können.

Wollte man aber auch annehmen, daß der Monarch nur
an ferne Möglich keiten gedacht hat, die keine unmittelbare
Bedeutung haben, ſo iſt doch ſelbſt auf theoretiſchem Hinter
grund dies Heraufbeſchwören blutiger Bilder des Bürger
krieges keine gleichgültige Sache. Weder für die innere noch

für die auswärtige Politik iſt es bedeutungslos, daß der
artige Vorſtellungen ſich in den Gemütern der Maſſen bei
uns und anderwärts feſtwurzeln.

Jm Auslande zieht man aus derartigen Anſprachen leicht
die Folgerung, daß unſere Zuſtände in Deutſchland morſch
und dem Zuſammenbruch nahe ſind, und die nationalen
Leidenſchaften könnten hieraus einen neuen Grund zu einem
Angriffskrieg herleiten. Für unſere inneren Verhältniſſe aber
fällt es ins Gewicht, daß die Sozialdemokratie aus dieſen
kaiſerlichen Worten gewiſſermaßen eine Beſtätigung jener
Prophezeiungen Bebels herausdeſtillieren kann, die kein ernſter
Menſch für begründet hält eine ſolche beſtätigende Auslegung
feſtigt die Zuverſicht, ſtärkt die Hoffnungen in dieſen Reihen,
und auch Zuverſicht und Hoffnungen ſind Faktoren des poli
tiſchen Erfolges. Schließlich muß man auch in Rechnung
ziehen, daß ein überreiztes Selbſtgefühl kleinere Gruppen zu
unſinnigen und verhängnisvollen Thaten verführen kann.

Miniſter, welche derartige Bedenken ieilen, ſind, wie in
allen konſtitutionellen Ländern, ſo auch bei uns verpflichtet,
r Anſchauungen nachdrücklich der Krone zu Gehör zu
bringen.“

Uns intereſſiert zweierlei an dieſer Auslaſſung. Einmal
ſtellt die „Nation“ feſt, daß der Kaiſer ſchon ähnliche An
ſprachen gehalten habe, ſodann weiſt ſie auf Bebels Prophe
zeiungen hin, die durch ſolche kaiſerliche Worte gleichſam ihre
Beſtätigung erhielten.

Ob die verantwortlichen Miniſter freilich der Mahnung
der „Nation“ nachkommen werden, das iſt eine Frage, die wir
nach der Etatsrede des Chefs der Regierung ſehr bezweifeln.
Denn wenn er ſagte „Jch führe mein Amt auf Befehl des
Kaiſers, und werde es führen, ſo lange der Kaiſer es befiehlt“,
ſo variierte er das Thema regis voluntas suprema lex
oder sic volo sie jubeo. Auch ſeine Anſicht über die Gegen
zeichnung bei kaiſerlichen Erlaſſen deutet nichts weniger als
darauf hin, daß die leitenden Miniſter die Bedenken der
„Nation“ teilen. Caprivi ſagte wörtlich: „Jch bin mit der
preußiſchen Regierung der Anſicht, daß die Kundgebungen,
n Herr Richter abzielt, einer Kontraſignatur nicht

edürfen.“
Jm Gegenſatze zu den angeblichen Worten des Kaiſers an

die Rekruten welche von einem möglichen inneren Kampfe

Vergl. die betr. Notiz in der geſtrigen Nummer.

durch einen
Repetiergewehre unden e e Wntgig Dis wehen allen Rahent

orheben.

e a ſahen i n n ſeceeaufs Sp n, revolutioniert die Köpfe und der Macht des i Volkes
wird keine Regierung mehr zu widerſtreben im ſtande ſein.
Und dieſer Revolutionierung der inneren W leiſten
wir bloße J Die Entwicklung ſozialen
Verhältniſſe führt dieſelben herbei, und ſchneller herbei als
der hitzi Optimiſt auch ſich nur träumen läßt. Die
Arbeitsloſigkeit wird immer größer, die Reſervearmee chwillt
lawinenartig an und indirekt müſſen ſelbſt gegneriſche Blätter
dieſe Entwicklung zugeſtehen. Wenn ſelbſt blätter ſich
über die Menge der arbeitsloſen Geſellen ſtaunend auslaſſen
und ſchreiben, daß die Tore r ahl danach ausſehe, als wenn Vagabondieren un echten nicht ihr

Lebenszweck wäre, ſo iſt mit dieſer Erkenntnis auch in den
Provinzen der Weg für das ſozialiftiſche Gift hinlänglich
bereitet. Wie raſch die ſozialiſtiſche Bewegung auf dem platten
Lande aber unter den jetzigen Verhältniſſen zunimmt, das
zeigte die jüngſte Reichstagswahl in Württemberg. Den
Gegnern wird es ganz graulich dabei zu Mute und ein reichs
treues Blatt ſchreibt über das dortige Stimmenergebnis„Bedenklich iſt die ſchnelle Zunahme der Priecdemo

kratiſchen Stimmen vor vier Jahren waren es bloß 132
und auch voriges Jahr erſt 250 (diesmal aber 416). Noch
bedenklicher cheint, daß die Sozialiſten auch bei der länd-
lichen Bevölkerung an Boden während voriges
Jahr der Kandidat der Sozialdemokraten aus den Land-
orten nur 57 Stimmen erhjielt, fielen diesmal 247 auf
denſelben.“

Nehmen wir die für uns erfolgreichen Gemeindewahlen in
den letzten Tagen hinzu, ſo dürfen wir uns getroſt der
r hingeben, daß unſere Agitation in Stadt und

i dem letzteren ganz beſonders, von Erfojg begleitet

ein muß.

Solitiſche Reberſtcht.
Mit dem Geheimbundsprozeß, welcher in Breslau,

wie kürzlich gemeldet, bevorſtehen ſollte, hat es ſeine Richtig
keit. Zur Sache können wir jetzt folgendes mitteilen Geiſer
iſt in Sachen „Maxara und Senoſſen“ am 2. d. M. vor
dem Unterſuchungsrichter des hieſigen Landgerichts vernommen worden, aber nicht als Angeſchulbigter ſondern als

Zeuge. Die Vernehmung ſollte, wie der Unterſuchungsrichter
bemerkte, nur den Zweck haben, eine ſchon ſeit mehr als
vier Jahren anhängige Sache endlich zu erledigen; merkwürdigerweiſe dauerte die Vernehmung volle drei Stunden

und drehte ſich hauptſächlich um die Frage: wie die „Schle-
ſiſchen Nachrichten entſtanden ſeien. Andere Vernehmungen
dürften allerdings noch folgen, ſich aber, abgeſehen von
Geiſer, zunächſt nur auf Leute erſtrecken, welche entweder
nie zur Partei gehört oder ſich ſeit Jahren nicht mehr am
politiſchen Leben beteiligt haben.

Der alte Dom von Braſilien, Kaiſer Dom Petro II.
iſt am Freitag in Paris geſtorben. Er war geboren 1825
in Rio de Janeiro. Schon mit 6 Jahren wurde er zum
Kaiſer ausgerufen, da Papa, Dom Petro I., von der Revo
lution gezwungen war, zu gunſten des ſechsjährigen Kindleins,
ſeines Sohnes, abzudanken. Mit 15 Jahren wurde er 1840
als volljährig erklärt und ein Jahr ſpäter zum Kaiſer gekrönt.
Er hatte vielfach mit inneren Unruhen zu kämpfen, die ihn
ſeines Lebens nicht froh werden ließen. Jm Jahre 1871
erklärte er die Sklavenbefreiung, die jedoch erſt 1888
Thatſache wurde und mit ſeiner allzu betſchweſterlichen Tochter
und ſeinem Schwiegerſohn, einem Bourbon, ihn ſeinen Thron
koſtete. Eine Revolution unter General Fonſeca trieb ihn am
27. November 1889 aus dem Lande, Fonſeca wurde Prä-
ſident der Republik und iſt inzwiſchen auch ſchon wieder ver
trieben worden. Die Hoffnungen der braſilianiſchen Royaliſten
dürften mit ſeinem Tode ausſichtslos geworden ſein.

Wegen Beleidigung des jährigen Kronprinzen
wurde vom Berliner Landgericht der Maler Heiligendorf
zu acht Monaten Gefängnis verurteilt.

Aus Stadt und Land
Halle, 8. Dezember.

StadtverordnetenSitzung vom 7. Dezember. Der Vorſitzende,
Stadtverordneten Vorſteher Gneiſt giebt nach Verleſung und Ge
nehmigung des Protokolls letzter Sitzung vor Eintritt in die Tages
ordnung Mitteilung vom Eingang einer Petition, in welcher baldi ſt
Weiterführung der Straßenbahn durch die Wuchererſtraße nach Trothe
nachgeſucht wird. Oberbürgermeiſter Stau de erklärt, daß diesbezüg-
liche Verhandlungen mit der Wage ehe im Gange ſeien;
es ſei wohl auch allgemeiner Wunſch, daß dieſe Anlage der Elektrizi
täts Geſellſchaft übertragen werde, da man doch mit unſerer elektriſchen
Bahn nach den bisherigen Erfahrungen ungemein zufrieden ſei. Es
müſſen aber doch zur weiteren Erprobung erſt noch einige Winter
monate r werden. Alsdann würde die thunlichſte Beſchleuni-
gung der Anlage erſtrebenswert ſein. Stadtv. Friedrich verlangt,
entgegen der Abſicht des Vorſitzenden, über die Petition zur Tages
ordnung überzugehen, dieſelbe der Petitionskommiſſion zu überweiſen.
Dieſem Antrage wird Folge gegeben. Es wird hiernach in die
Tagesordnung eingetreten.

I. Bericht über den Stand und die Verwaltung der Gemeinde-
angelegenheiten pro 1890/91. Oberbürgermeiſter Staude weiſt
darauf hin, daß dieſer Bericht der Verſammlung gedruckt vorliegt,
und daß nach eingehendem Studium desſelben ſeitens der Mitglieder
der Verſammlung Anregungeg zu Verbeſſerungen gemacht werden
möchten. Trotz gegenteiligem Anſchein ſeien die Kredit Verhältniſſe
der Stadt gute, wie die Begebung der Sechs Millionen Anleihe er
weiſe, welche trotz ungünſtiger Börſenverhältniſſe zu einem Kurs von
97 Proz. ermöglicht worden ſei. Die Steuereingänge der Stadt
erweiſen dagegen, daß die der Einwohnerſchaft
ſich verſchlechtert haben. Es müßten Erſparniſſe gemacht werden undnicht unbedingt notwendige mit Koſten verknupfte Unternehmungen

unterbleiben. Obgleich die Bauthätigkeit bereits ſeit längerem bedeu
tend nachgelaſſen habe, ſo ſtanden dennoch bei letzter Aufnahme gegen
800 Wohnungen leer, trotzdem die Bevölkerung ſeit letzter lung
eine Zunahme von 4000 erfahren habe und gegenwärtig die Zahl der
Einwohnerſchaft 105 000 betrage. Bei der Teuerung der Lebensmittel
und der Erwerbsloſigkeit eines großen Teiles der Einwohnerſchaft



Achtung! Arbeiter, Mitbür Parteigenoſſen!
h vas Vier de Brauereien von Rauchfuß, Wer Freyberg, Vauer, Günther, Martin Schneider und

ktu ndler, Kl. Klausſtraße 14. Liebe 165. „Ro 72. Lü R teur, Schloßberg 1.e e a e Seydlitzſtraße 1. ger unai- Hinetii hDeutſchmann, Oberglaucha 36.
ndler, Grafeweg.

dt, Reſtaurant, wingerſrr. 327.

3 „Halloria“, 4.Jauſch, Viktualienhändler, Streiberſtraße. uguſt Heene, Vorkoſthandlung, Pfännerhöhe 5b.
Tſchepke, Martinsberg 5. Schladitz, „Zum Palmengarten“, Fleijgerza e 13.

einhard, Reſtaurant v Salzquelle“, Graſeweg. C. Reſtaurant, Thalamtſtr. 10.
berg, Reſtaurant Bürgerhallen“, Wuchererſtr. Aug. Scherneck, Viktualiengeſchäft, Pfännerhöhe 9.v ofſtraße 21. Otto Heim Reſtaurant, Sternſtr. 5.

Viktualienhändler, Gr. Wallſtraße 35/86. Tonis Renz, Sl. Ulrichſtr. Demberwolf, „Stadt Sedan“, Kl. Klausſtr. 14.
Pfännerhöhe. Scharlach, Viktualienhandlung, Giebichenſtein. Deubel, Viktualienhandlung, Bockshörner 9.

Moritzzwinger 2. O Bittag, Waterialwarenhandlung, Siebichenſtein. Roſenthal, Viktualienhandlung, Merſeburgerſtr. 12.tz, „Thorſchlößchen“, Thorfſtr. 32. Stollberg, Reſtaurant, Geiſtſtr. 51. Edeling, Reſtaurant, wingegkt.
ranke, Reſtaurant, Schwetſchkeſtr. Ecke Hirtengaſſe, Ebeling, Viktualenhandlung, Pfännerhöhe 8.
rt Pfeiffer, Reſtaurant, Mittelw Schmobhl, Viktualienbandlung, Hackebornſtr.

Siegmund, „Steinſchloß“, Steinſtr.

Alb. Dietrich, „Marktſchls Markt 165.
S. Vartlitz, Vütualienhandlung, Ludwigſtr. 18.
Karl Kreſſe, Reſtaurant, Konie r 16.

Naumann, Materialwarengeſchäft, Merſebſtr. 20.
ße, Reſtaurant, Gr. Wallſtr. 365/36.

auerhaſe, „Turmhalle“, Streiberſtr. 1.

7

Bab Gw. e 3 n 4 8ſe 22 Winkler, Merſeburgerſtraße.er, „Wolfſchlucht“, Veeſ
Seit Kl. Ulrichſtraße

voll7 Viktuallenhatdler, Meckelſtraße 11.
e,

Dietrich, Südſtraße.
Ku „„Viktualienhändler, Lafontaineſtraße 9.

Viktualienhandlung, Triftſtr. 27 a.
l, Reſtaurant, Klausſtr. 18.

RNudol an der Glauchaiſchen Kirche 12.
E. Pl 2 Bierhandlung, Streiberſtr. 21

Viktualienhandlung, Wuchererſtr. 40.

Wick, Liebenauerſtr. 11. ache.Walhalla ter. ritz Barth, Viktualienhandlung, Hochſtr. 2. L. Enke, EiſenbahnReſtaurant, am g. nhof 8. M. Spies, Gr. Steinſtr. 14, Eingang Mittelſtr.Bierhandlung, Gr. Berlin 9. 8 Vretſhlleider Scene v Loge Schumann, Reſtaurant „Zur Kaſerne“, Reilſtr. 117. 8. Jehring, Viktualienhandlung, Steinweg 34.

ling, Reſtaurant, Thorſtr. 15. Krefſe, Reftaurant, Viktoriaplatz 1. offmann, Viktualienhandlung, Dryanderſtr. chulze, Reſtaurant, Giebichenſtein, Brunnenſtr. 632.
iebig, Viktualienhandl., Gieb., Auguſtſtr. 9. Edel, Reſtaurant, Wörmlitzerſtr. 47. auer, Viktualienhandlung,S Sancvt, Flaſchenbiergeſchaft, Oppi

en r n.Schmidt, lung“, Trotha.e er Tarſtr. 17.
Vocke, Reſtaurant, Bölbergerweg 10.
Eduard Fiedler, Reſtaurant, Hirtengaſſe 13.

ranz Weiſer, Reſtaurant, Domplatz.
ſtein, Reſtaurant, Trotha.

Es wird nun jeder wiſſen, was ſeine Pflicht iſt und wo er zu verkehren hat.

eilſtr., Ecke Adolfſtr. guten Quelle“, Reilſtr. 116.
Wilke, Viktualienhandlung, Breiteſtr.
Brenneiſen, Reſtaurant, Mühlgraben 12. G. Knoche, Reſtaurant „Zum Aichamt“, gr. Berlin.Brſanfgem e Garten“, Fleiſchergaſſe 24.
Miethling, Reſtaurant, Königſtr. 15.

oritz, „Moritzburg“, Harz 48.
Winter, Viktualiengeſchäft, Zwingerftr.
Franz Kloppe, „Anhalter Hof“, Anhalterſtr. 2.

Die Kommissionm.

h

müſſe ſich der durch die Verhältniſſe in Notlage befindliche Teil der ratete Leute weiter beſchäftigt werden. So iſt am Sonn kommen laſſen, indem er, Rathke, nicht die Entlaſtungszengenſelben 53 der Veonnungen De e W m abend in der Fabrik von W. und H. wieder ein Arbeiter, des Angeklagten vernommen. Weiter hatte Angeklagter be

We jedoch Lor neten nicht e ſchmm en See der zehn Jahre dort gearbeitet, ohne Kündigung entlaſſen merkt, daß er ſich nicht dumm machen laſſe, er habe die
ie Baukrachs ſind hier a zu verzeichnen 3 zu befürchten, wie worden. Wenn nun zwar in dem betreffenden Etabliſſement Sache dem Juſtizminiſter übergeben. Der Angeklagte wurde

gnderweit. Redner hofft, daß mit den bisherigen Einnahmen die keine Kündigung beſteht ſo ſollte man doch meinen, daß die zu einer Woche Gefängnis verurteilt. Der 71 jährige
Zaſten der Stadt getragen werden e u ine ſelbe einem Arbeiter gegenüber, der, wie die Zeugniſſe be Arbeiter Wilh. Höhnemann aus Löbejün, jetzt in Halle, war

e der de nehmer teſte derer d lter weiſen, ſeinen Poſten ſiets zur e hen e ehe m i n
der mit Recht ten Ab der Grund und Miet geber t, hätte angewandt wer önnen. Man Angeklagte wurde freigeſprochen, da die agen eugenger u treten e Ver l ber den in einen ſehr kann n nete nete welche Gefühle einen Arbeiter unbeſtimmt und durch das Gutachten eines Sachver

umfangr micht n n W r 7 bewegen müſſen, der zehn Jahre an einer Arbeitsſtätte thätig ſtändigen feſtgeſtellt, daß der Angeklagte zu derartigen
in der e gen n ü e deckt Stand und die Ver geweſen und dann plötzlich, ohne daß er etwas Derartiges lungen ſeines Alters wegen nicht mehr fähig iſt. Der
wallung der letztjährigen Gemeindeangelegenheiten zu machen.) vorausahnen konnte, entlaſſen wird ein Familienvater 42jähri e Bergman Wilh. Bolze aus Döſel bei Wettin wurde

2. Mit der Fortſetzung des Zwangserwerbs des dem Wagenfabri und drei Wochen vor dem Feſte. wegen Körperverletzung mittelſt gefährlichen Werkzeuges
tanten Sarg rgher S nd gegen Der „Volksztg.“ wird unterm 7. d. M. aus Halle 4 Monaten Gcſängni verurteilt. Der Angeklagte hatteWe m i z treter welchen deöſetre c v telegraphiert: „Jn vergangener Nacht kam es in der Ulrich Monat Mai den Gutsbeſitzer Höhne in einem Reſtaurant in
ſpäter aber auf 70 M. pro Ou.Mtr herabging, welcher Preis noch für ſtraße zu einem Streit zwiſchen einem Studenten und einem Wettin, wo er mit ſelbigem in Streit geraten, mit einem
n hoch erachtet wird, erklärt ſich die Lerſammlung einverſtanden. Offizier, wobei der erſtere durch Säbelhiebe ſchwere Kopfhiebe Bierſeidel auf den Kopf geſchlagen, ſodaß Höhne zwei gefähr

ef. Stadtv. Hildebrand. erhielt.“ Wir haben bis jetzt davon nichts gehört. liche Kopfwunden, eine von 5 und eine 1/, Zentimeter Länge,
e e er er e ded n 25 en Jm Monat November 1891 wurden in der Stadt Halle erhalten. Der Verletzte hatte 3 Monate an den Wunden zu

en on den dafür bewilligten Mitteln in Höhe von 1100 M. 306 Kinder als J angemeldet, 156 männlichen und leiden. Der Agent und Kaufmann Friedrich Ehrhardt aus

h ein.nehme R innliche un weibliche von hieſigen, 2t in der Kommiſſion noch nicht fertig beraten. v v und 13 weibliche von auswärtigen Mlttern nis hatte die Staatsanwaltſchaft ſowie auch der Verurteilte
h r n 177 Von 282 Kind ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion. Berufung eingelegt. Das erſtinſtanzliche Urteil wurde auf

Pflaſtermaterial“ ausgeſetzten 5000 M. genügen nicht und ſoll dieſer on indern ſin e t hoben ind erhöhte der Gerigteref da Steaſmaß of einen
r Betrag um 3000 M. erhöht werden. Die Verſammlung genehmigt 11 x r n athol iſcher g r z ddieſe Nachbewilligung. Ref. Stadtv. Sachs. r r r r mojſaiſcher Monat Gefängnis Die That des Angeklagten beſtand darin,

6. Erfüllung einer Verpflichtung genen den e r r 11 4 g gemiſchter daß er gelegentlich eines Aufruhrs in Röthgen bei Wettine hen vie St u den za du das J r für die Als verſtorben ſind angemeldet: 97 Perſonen männlichen den Arbeiter Richter mit einem Meſſer mißhandelt.
8 militäriſchen Zwecke embehrlich n W er ehe r und 87 r wunn 184, dazu 8 Totgeburten,

d de, in welchem es alsdann befinde, der Stadt zur G älle.n en weſen re haben würde, an den Militärfiskus T enen: Arbeiterßewegung.
n en von dieſem zur Erbauung der Hauptwache hergegebenen Koſten unter 1 Jahr 23 männl., 24 weibl. Geſchlechts Halle. Eine öffentliche Fabrikarbeiter-Ver-e e et e n r en e wen Eeſgece. ianmlung ſt Eennetet Aeh

ri v e bhorg“ in h u entſcheiden. Am 9. November d. J. hat der Militär 35 13 7 h ter S e S nefiskus das Wachtgebäude an die Stadt zurückgegeben. Die Verſamm 615 a mi r geg x z Referat Gen r de
W e 532 2 t welcher alle Redne ſich unt ken5 Fur fünf ſtädtiſche Revi ben wiederholt Ja dverpachtungs 21--50 4 e5 teruh Seſuuet. Fente ſtanden. 31-40 8 m e ſolidariſch erklärten, wurde folgende Reſolution

e ehrh r be 13 h hen im „Schloß Babelsberg“ tagende öffentlicheneten. Uebe 4 e „Schlo abelsberg“ ende t ir. an Seſmnng e Hehtt und re e arJ entſpann ſich über das bei den Bietungsterminen zu beobachtende 97 männl. 87 weibt. Gef qhlechts. dem v. der r h

e h e ehechhe, H tähelſſhet, 1 m Kenſfen el e e et e1 Mühlgraben nach der Saale durch das Schaaſſche Grundſtück und a ungetauft 14. ganiſation der Buchdruckergehilfen zu nichte zu machen, und
8 Antrag des Magiſtrats, Nachſuchung der Genehmigung der mit dem Es waren 59 männliche, 57 weibliche ledig; 29 männ öge dieſerhalb die Verſammlung beſchli Buchdrucker

Ziegeleibeſitzer Schaaf aus Anlaß der von dieſem beabſichtigten Straßen ibli iratet; 8 männli 13 weibli moge dieſerhalb die ammlung ſch ießen, der ucher anlage gepſiogenen Vezpand ung a r T Stadt W wer u a z che wen 13 weibliche gehilfenſchaft in moraliſcher wie finanzieller Hinſicht ihre

lze J. inſam. at er r wichtig, da i iS bie e zu etblehen a De Geboren wurden 306, a dſalle waren 192, mithin 114 r r Aenee W
Straße v raben an die Saale anzulegen, glaubte aber, älle. ne e h e ehe er na 7en andlungen mit letzterem Eigentümer, deſſen Grundſtück an der Schiffs Beim zweiten Punkte „Verſchiedenes“ führte ein Rednerr r i ein n e e drrasrer Nus dem Gerichtsſaal. einen draſtiſchen Fall an, welcher zeigt, wie der Preis derWegen ber Straße Tepſlogenen Verhandlungen betreffs einer Vei Halle, 7. Dezember. Die 3. Strafkammer des Landgerichts Ware Arbeitskraft immer tiefer im Preiſe ſinkt. Danach

en tragsleiſtung zu „den Koſten eines Straßenausbaues. Ein weiteres beſchäftigte ſich geſtern mit mehreren Beleidigungsklagen, von hat ein in Halle wohnender Arbeiter bis zu ſeiner auswärts
rf Projekt, eine Verbindung mit der Schaafſchen Straße durch das Grund denen folgende erwähnenswert ſind. Die erſt am vergangenen gelegenen Arbeitsſtelle 1 Stunde hin und eben ſo lange

urd r n r Donnerstag vor hieſigem Gericht verhandelte Beleidigungs wieder zurückzulaufen, alſo täglich 3 Stunden, um denLe Waben s Pur daher für notwendiger erachtet, klage des Fleiſchermeiſters und Gaſtwirts Friedrich Probſt horrenden Lohn von täglich 1 M. zu verdienen. Dieſer be
eine Straße am Mühlgraben entlang nach der Klausbrücke und ſodann aus Kloſter-Mansfeld hatte heute noch ein Nachſpiel. Probſt dauernswerte Arbeiter klagte einem anderen ihm in Halle

J e von Wrenken r G e r war vom e z r v. J ben T Arbeiter, i ihm g77rege t des Gerichtsvollziehers Weber aus Eisleben zu o eine, die ihn nicht mehr weiter tragen wollten, auch ſo wete ehe von 90 000 e ebſligter, etge e e Gefängnis verurteilt worden. Die gegen dieſes Erkenntnis thäten, wie ihm. Aus dem Geſpräch der Beiden habe dann
es Maßgabe der Verwertung ſeines Grundſtückes zu zahlen ſich ver eingelegte Berufung wurde am Donnerstag verworfen. Nun der den Fall vortragende Arbeiter denſelben erfahren.
gſt r ekbe v 7 Dingen gen Ware n durch e unterm 20. Juni Weber gerichteten a dem weiteren iſt e daß ein
twe e n e Ndig zem h. Brief, worin er letzteren einer ar ihm begangenen Unter iträg angenommen Wurde, die Trothaer Filiale von Herrnia h r r Anlage icſer r r ſchlagung bezichtigt und ſelbigen unter anderem bedroht, falls Brömme (Roter Adler) nach der Reſtauration von Bern
i raßen beizuſteuern. Schaaf begründet ſein Geſuch damit, daß durch er, nämlich Weber, das von ihm im Monat Mai zu viel ſtein zu verlegen, da der erſtere hieſiges Bier verſchenkt
hen ſeine Straße eine direkte Verbindung des Hafens mit der Ulrichſtraße geyfändete Geld nicht ſo ſchnell wie möglich zurückſende, ſo Hierauf wurde die von Gen. Schuchert energiſch geleitet
Es über d r r 7 t würde er, Probſt, den Gerichtsvollzieher Weber bei der Verſammlung mit einem kräftigen Hoch auf die allgemeinn Witte ſ. bat bie wrlche ſiehelurg des Mnhtgegrers Staatsanwaltſchaft wegen Unterſchlagung denumzieren, fich Arbeiterbewegung geſchloſſen.

igt, vom Pfälzer Schießgraben aus bis zur Klausbrücke erfolgen würde. eine zweite Beleidigung zu ſchulden kommen laſſen. Wegen Halle. Am 6. Dezember d. J. fand eine öffen t lichees Der Magiſtrat und auch die Baukommiſſion erkennen dieſe Umſtände dieſer Beleidigung war Probſt abermals vom Schöffengericht Tiſchlerverſammlu nung in „Tſchepkes Reſtaurant ſtatt
en an und auch des ferneren noch daß r zu Mansfeld zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt worden. mit der Tagesordnung: „Die Bewegung der Buchdrucker
die Dir re e v re von ück el Die gegen dieſes Erkenntnis eingelegte Berufung wurde ver und „Verſchiebenes“. Zum 1. Punkt war der Buchdrucker

gegenwärtige Entwäſſerung der dortigen Grundſtücke 20jährige B Sch 8 irſchky als R t Selbi legtede nur als eine proviſoriſche zu betrachten. Die neue Straße würde worfen. Die unverehel. 20jährige Bertha Schumann au Herr Pirſch y als Referent erſchienen. elbiger legte in
reiſt eine Breite von 13 Metern, der Endplaz am Ufer der Saale aber Wallwitz, jetzt hier, wurde wegen Vergehens gegen S 187 des ſtündiger Rede die Buchdruckerbewegung ſeit ihrer Grün
egt, e e n Netern erhalten. Aus den. Pegründungen, wehe R. G.-B. in zwei Fällen zu 3 Monaten und 2 Wochen dung bis zum heutigen Tage in ruhiger und ſachlicher Wei
en endet J v 30 m. Tr Dur Gefängnis verurteilt. Die Verhandlung fand unter Aus der Verſammlung klar und erörterte ausführlich die gegen
iſe er bpereten bereit iſt. Auf Antrag des Stadtv. Herzfeld wird ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Eine dritte Beleidigungs wärtige Neun Stunden Bewegung. Dem Referenten wuri
er die Begründung des Antrages unterbrochen und in die geſchloſſene klage betraf die Sache des Kellners Zahn von hier. Der lauter Beifall zu teil. Hierauf wurden nachſtehende Reſol:
von Sitzung verlegt. Darauf wird der des Magiſtrats auf Sſt ngeklagte, welcher jetzt in Berlin und vom Erſcheinen in tionen einſtimmig angenommen:
r en Maytzraben mit ben Aenderungen der Bau der heutigen Verhandlung wegen allzu weiter Entfernung 1. Die heute in „Tſchepkes Reſtaurant“ ſtattfinderd
et 10 Pertagt t Schluß folgt.) entbunden war, hatte in einer unterm 17. September an das öffentliche Tiſchlerverſammlung beſchließt, ganz energiſch fur
igen Arbeiterelend. Jn den hieſigen Maſchinenfabriken, in hieſige Amtsgericht, zu Händen des Gerichtsaſſeſſors Rathke 2 t e t F
deu denen der Geſchäftsgang jetzt nicht ſo roſig iſt, ſind Arbeiter gerichteten Poſtkarte, betreffs eines gegen ihn, Zahn, ſtatt zie r S nene u er r

entlaſſungen an der Tagesordnung. Dabei ift es auffällig, gehe äte Prozeſſes, b ehauptet, der Herr Serichtsaſſeſſor Rathke führlicher über jeden einzelnen Vortrag zu berichten. Wir bitten gleic.
der daß faſt nur Leute entlaſſen werden, die jahrelang in einer habe ſich in fraglichem Prozeß, welcher im Dunkeln ver eilig die Herren Schriftführer anderer Verſammlungen, hiervon Netz

Fabrik thätig geweſen ſind, während jüngere und unverhei- l handelt worden ſei, pflichtwidriger Handlungen zu ſchulden ehmen zu wollen.
a
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rer der Kedarc e meeer onierarbeiten ſind, um Abonnentden 8ſtündigen Arbeitstag für das ganze à der radſthehge ichen AWonhne Cinkendnnden müſſen Kets dnb i e zen

Welt führen. R K. Wenn Freg hierher gelangt iſt, ſo iſt dieſelbe ver iederike Halle geb. Walter, 73 J. Hilfs2. O Verſammlung erklärt ſich mit den Buchdruckern W gegangen. Wir bitten deshalb, dieſelbe nochmals wiederholen zu emſer Wi S., ßear n 5 ehren ſich S zu geſetz oben S ri, Z. fe jasrten 2 Mohe, 58 J.i Mitteln auf den Bo r modernen Arbeiter tand r evaters ſtellen und die Jndifferenten ſo viel wie möglich richten. Fwan Se m a
aufklären. nan aße 26). Des Zimmermann Bär au Anna geb.unter Verſchiedenes wurde der VierVoytott in Erinnerung leſe h. De Alle heben Hurtg nd Jehente eher Sett a in r Spaderbeiter duge Pfenne S. Kerl

gebracht und noch mehreres Gewerkſchaftliches erledigt. Na geh Z. und e r Dyr ran Fran J. (Klinik). Sine unehel. T. totgeb.

h See a n de e a e e a e tr t K.internationaleſ Arbeiterbewegung durch Kollegen Krüger ge ethen Der Bergeenn Ken Sleihne, und deieterite Nebel Se ger Ach Si. atte d erbeiter J. Z. Fleiſchheuer u. Vwe. Haßler

ſchloſſen. ach und Halle). Der Mälzer Wilhelm Neumeiſter und Martha Eheſchliezungen Der Fabrikarbeiter A. C. Rothmann und
m r Se kdfeldwebel Wilhelm Blenkner eine T., Anna s Wort 5 S rer C S Purhardt nnd 9

Raßß und Feern.
Klara Marie Emmy (Turmſtraße 30). Dem Handſchuhfabrikant

Hildesheim. (Wieder einer.) Hier wurde am Sonn Karl Merkwitz eine T., Käthe Kleinſchmieden 4/5). Dem Kaufmann
tag der Bankier Theodor Knolle wegen Unterſchlagung ver Otto Schaaf eine T Bertha Helene (Medelnraße 5) Dem Kauf Brunnenſtr. 49).
haftet.

Mainz. Wir leſen im „Mainzer Anz.“: Der Leutnant
v. Lilienhoff-Zwowitzky vom 87. Jnfanterie- Regiment erhielt
nunmehr, wie das neueſte „Militär Wochenbl.“ ſchreibt mit
Penſion den Abſchied. Der betr. Offizier hat bekanntlich vor
einiger Zeit in nüchternem Zuſtande die Paſſanten der
Ludwigſtraße erheblich beläſtigt. Daß derſelbe in ſo jungen
Jahren mit Penſion, welche die Steuerzahler aufzubringen

thor 9). De

a. (Fritz-Reu

Auguſte Frie

ger (Thorſtraße

Herbert (Frieſenſtra
Franz Johannes (Mauergaſſe 9).

ein S., Auguſt Karl (Obergaucha 24).
Steffens ein S., Willy Guſtav (Ludwig
Louis Bier ein S., Karl Louis Alwin (Kl. Brauhausgaſſe 24).
Schneider Bernhard Böhme ein S. Friedrich Bernhard Arthur

Dem Maurer Wilhelm Sondershauſen eine T.,
Dem SGlaſer Auguſt Lange eine T.,

Dem Schneidermeiſter Albert

(Sophienſtraße 23).
Anna Martha Unterberg 9).

mann Hermann Weber eine T., Anna Gertrud Vor dem Stein
m Regiſtrator Wilhelm Paul eine 10). Dem Maler Fra

terſtraße 4b). Dem

aße 19).

da Streiberſtraße 15).
Roſenthal eine T., Dora Hertha (Gr. Ulrichſtraße 42).
arbeiter Hermann Bieler ein S., Karl Hermann (Unterberg 9). Dem
Handarbeiter Franz Holland ein T., Hedwig Martha (Advokaten

Dem Stations-Diätar Karl Hoffmann eine

S., Franz Werner
Klaube ein S., Karl

Dem Muſiker Karl Gauert eine
Handarbeiter Andreas Jankowski

Dem Eiſendreher Guſtav
Dem Keſſelſchmied

Dem Dem Handarbeiter
Maurer G. C. F
Brunnenſtr. 19).

kindür. 36). Des
Dem Hand

(Adolfſtr. 10).

aſſe 3). Dem Maurer Fr.erwer Fr. Bachmann eine T. (Auguſtſtr. 6).

ratz ein S. (Hoheſtr. 14). Dem Handarbeiter F. C. Gernegroß ein
S. (Ziethenſtr. 33). Dem Pantoffelmacher J. Anhalt eine T. (Eichen
dorffitr. 9). Dem Handarbeiter C. W. A. Spazier gen. Engling eine
T. (Böckſtr. 5). Dem Schuhmacher F. E. Dähne ein S. (Gr.
ſtraße 10). Dem Handarbeiter F. E. Treuter ein S. (Burgftr. 15).

Fr. C. Ebert eine T Reilſtr. 109). Dem
W. ein S. (Hoheſtr. 9).

Eine unehel. T. Schleifweg 7).
Geſtorben: Des Maurer

Des Straßenbahnkutſcher F. E.

Geboren: Dem Schmiedemeiſter Fr. W. Mucke eine T. (Schul
aſſe 1). Dem Handarbeiter H. A. H. Nebelung ein S. (Eichendorff
raße 34). Dem Schuhmachermeiſter Fr. W. C. Weiſe ein S.

E. Hölzer

in Wolle, Trikot, Seide und

haben, entlaſſen werden kann, iſt bezeichnend.

Glacee
in großartiger Auswahl, ſehrHandschuh t

Winter Veberzieher Auswahl vbei

J=J—WWW————Jin reichſter

Ballhandschuhe. h. Läcbenthal Co.
untere Leiprliweratragge 1083.

—-—vr -„v-vvvv„v—vvv„vvvvv vMoritz Gahn, roße4 le gmaße 4.
Reſtaurant Wettinerſtraße I.

Dienstas itweb I mterhaltungsmusilſe-
EFinmtritt frei. Eintritt frei.

Zur Brachtung der Herren Gukwirte!
Es iſt beſchloſſen, vom Montag ab die Liſte derjenigen

Wirte welche nur Biere von den Brauereien verzapfen, die
dem gegen uns gerichteten Ring nicht angehören, zu ver
öffentlichen.

Wir bitten nun, ihre Adreſſen ſobald wie möglich ein
zureichen. Natürlich wird der Nachweis zu führen ſein, daß
das Bier von dem ſogenannten Ring nicht bezogen iſt.

A. Schaſer, Uhrmacher,
W Dauchhritzgaſſe 2.

Regulateure, 14 Tage gehend, von 12--60
Nickelwecker, 3 und 4 feinſte bis 18
Wanduhren von 3 mit Schlagwerk von 5—30
Herrenuhren in Neuſilber von 8 feinſte 15——18

in Silber von 16-48
m in Gold 14 kar. von 45 c an.

Damenuhren in Metall von 16 an.
in Silber von 18 an.

n in Gold von 22-130
Uhrketten in Nickel, Talmi, Double und Goldcharnier,

von 0.50 25
Trauringe in Double, Goldcharnier und Gold, 8 und

14 kar. von 1.25--15
Steinringe von 1.50--25
Halsketten, Brochen, Medaillen u. ſ. w.
Ohrringe von 1--12 goldene von 2 an.
S Reparaturen ſauber und billigt. W

e Chriſtbaumſchmuck, R.
Chriſtbaumlichte, Packet 28 Pf.

Liehthalter Dutzend von 10 Pf. an.
Georg Zeising, große Alrichſtraße 62

am Kleinſchmiedeu.

Wegen Wegzugs von Halle a. S.

voliständiger Aue verkazef
meines Bürſten- und Pinſelwaren-Lagers.

Qufrimnn FEoSser- b. Ceipzigerſtraße 44.

Kis ten
werden geſucht. S JHerzſeld, Merſeburgerſtraße.

Gr. Vrichstr. 49. Eingang Schulgasse I 10
7adntochnisches Justltnt.

Atelier für
ünstl. Zahnersatz, Umarbeitung

Plomhben etc.
güänzlieh sehmerzlos, nu
unterGarantie, dass sich meineGebisse beim
Kauen gut bewähren bei solider Preis-
tellung. Schmerzlose Zahnopera-
onen durch örtliche Betäubung.
Sprechstunden: 9 12 vorm. u. 2

Robert Reinisch,

i

l

v S

I

e

vo ſicet

sei Albert Sanowr

Die Geſchwiſter Perch und Ella, die

Equilibriſt. Die vier Jacks, Clowns auf
Leitern. Fräulein Roſa Wüller-Felſeck,

Kaluberg, Geſangs Humoriſt.

Walhalla Theater.
Direktion: Rlohard Hubert.

Durchweg nener Spielplan!
Die PicardhTruppe, Parterre Akro

baten in Balltoilette. Mr. Leo, Bauch
redner, mit ſeinen automatiſchen Figuren.

kleinen BravourEquilibriſten auf dem
Drahtſeil. Mr. Philipp Harvey, Fuß-

Lieder u. Konzertſängerin. Hr. Heinrich

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Concorcdia-
Theater

Geiſtſtraße 45.

Neuer Spielplan!
Gebr. Schwarz, Geſangsduettiſten.

Brothers Webb und Rule,
MuſikClowns. Fräulein Klara
Antoni, Koſtümſoubrette. Herr
Tichy Naundorf, Schlangenkönig.

Mr. Rovelo und Miß Edme,
römiſche Ringe. Miß Claer u.
Clar, großartiges Luftpotpourri.

Eiſters Beres ford, Grotesk
duettiſtinnen.

Saal 40 Pf. an den bekannten
Vorverkaufsſtellen.

Rkefſtanrant Schulze,
Giebiehensteim, Brunnenſtr. 62.

Freunden und Bekannten zur Nachricht,
daß ich von heute ab Schönebecker Bier
verſchenke Auch iſt daſelbſt ein Vereins-
zimmer noch auf mehrere Tage in der
Woche frei. Es bittet um gütigen Zuſpruch

Der Obige.

estaurant „Halloria
Brüderſtraße 4.

Daſelbſt 2 Vereinszimmer für
einige Tage frei (80 reſp. 30 Perſ.)

GartenFanlmanns Reſtaurant e
Bringe hiermit meine Lokalitäten in

freundliche Erinnerung. Vereinszimmer,
200 Perſonen faſſend, noch einige Tage zu
vergeben. Lager, Weiß und Weizenbier
aus der Aktienbrauerei Bitterfeld.

Morgen Mittwoch

Schlachtefeſt.
R. Bruehhardt, Neuſtadt 4.

S Schlachtefeſt
F. Sanlfeld, Steinweg 19.

Flaſchenbierhandlung
Wuchererſtraße 17.

Freunden und Bekannten zur Nachricht,
daß ich von heute ab das beliebte Bitter
felder Bier führe. Volgtlänmnder.

-Tabc Saloren Labak
b. Nebelsieck, Merſeburgerſtr. 13 d.

h

i
Portmnnder Aktienbier

Santuzza, eine junge Bäuerin
Turidu, ein junger Bauer
Lucia, ſeine Mutter
Alfio, ein Fuhrmann
Lola, ſeine Frau

Landleute, Kinder.

Präſident von Stock
Sidonie, deſſen Tochter
Max Stein, Referendar
Viktor von Dittan
Johanna von Volkenhain
Julie, deren Zofe
Ein Diener des Präſidenten
Ein Diener Johannas

Stadt Theater in
Mittwoch den 9. Dezember.

86. Vorſtellung. 62. Abonnements Vorſtellung. Farbe: rot.
Sicilianiſche Bauernehre (Cavalleria Rusticana).

Oper in 1 Aufzug. Dem gleichnamigen Volksſtück von G. Verga entnommen von
S. TargiomTozzetti und Menaci. Nach der deutſchen Bearbeitung v. Oskar Berggruen.

Muſik von Pietro Mascagni.
Perſonen:

Halle a. S.

Emmy Reinhardt.
Richard Hofer.
Martha Rothe.
Hermann Bachmann,
Luiſe Buttſchardt.

Die Handlung ſpielt in einem ſicilianiſchen Dorfe.
Die neue Dekoration: Straße in einem ſicilianiſchen Dorfe, iſt von dem

K. K. Hoftheatermaler Kautsky in Wien gemalt.
Orgelbauer F. Wäldner in Halle gebaut.

Nach der Oper Stoittav e ewehee größere Pauſe.
ierauf:

Jm Traum.
Luſtſpiel in 2 Akten von W. Anthony.

Perſonen:

Die neue Orgel iſt von dem

William Schirmer.
Jenny Schneider.
Karl Häußler.
Adolf Schumacher.
Eliſabeth Greve.
Fanny König.
Cäſar Markgraf.
Max Rohrmann.

Donnerstag den 10. Dezember.
87. Vorſtellung. 63. Abonnements- Vorſtellung. Farbe blau.

Sodoms Ende.
Lrauerſpiel in 5 Akten von H. Sudermann.

Dre Aufgepaßt! 7Um jeder Marktſcheierei die Spitze
u bieten, verkaufe ich bis auf weiteres

meine anerkannt gute
Gackbutter (Margarine))
415 f. billiger pro Bd.
Sotz Butterhig. „Firtorin

V.: Heinrich Fiſcher
alter Markt 1.

Feinſte Tafel -Wargarine,
reines Schweineſchmalz,

Kieler Sprotten u. Bücklinge,
Sauerkohl, Dſlaumenmus,

Sreiſelbeeren ſowie
ſämtliche Koloniglwaren

und Spirituoſen
empfiehlt in beſten Qualitäten zu billigſten

Preiſen

Bernharcd Kathe,
Pfännerhöhe

W. Leopolcdckä
Korbmachermeiſter

Nähe desMauergaſſe 9, Wſſerhagfee,
empfiehlt eine großartige Auswahl

paſſender
Weihnachtsgeſchenke

in Korbwaren, als Puppenwagen, Korb-
ſtühle, Blumentiſche, Papierkörbe,

Arbeitskörbe,
Notenſtänder c. zu billigſten Preiſen.

Alte Puppenwagen werden ſauber
repariert.

rebeleebor Zobuortiet., Nikolaiſtraße (Forelle).
4 aus garantiert reinem RoggenmehlHrot empfiehlt die Bäckerei Harz 48.

2 anſt. Schlafſt. offen Meckelſtraße 14, I.

T.

Alwin Götze
Sattler u Taßezierer

5 große Klausſtraße 5
empfiehlt

elbstgefertigte Koffer, Schul
ornister, Schultaschen, Porte
monnaies, Zigarrentaschen,

ferner Kinderpeitschen, Leder-
schürzen, Hosenträger etc.
roſße Auswahl. Billige Preiſe.

Bude mit Firma auf dem
Weihnachtsmarkt. 2

Winterüberzieher und Kom-
plette Anzüge

zu den billigſten Preiſen Merſeburgſtr. 42.

Ziegen-, Hasen- unä
Kaninchenfelle

kauft fortwährend
Mahm, große Brauhausgaſſe 28.

Därme Wtrocken und geſalzen, ſind ſtets billig und
gut zu haben bei

ahnm, große Brauhausgaſſe 28.
Hol antoffeln werden billig verkauftzp Schützeng. 16, Hof.

Familien -Wohnungen,
18tube, 1Kammer, 1 Kuehe, Keller. Stallung
und Bodenkammer. Mit freier Benutzung
des Waschhauses, Trockenbodens, Badehauses
und 72 qm Gartenland, im Preise von 92 bis
160 Mark sind in „IL.oests Hof an
der Merseburgerstr., per sofort oder später
zu vermieten, Nub eres duroh Imepelktor
Mauss. Sehmiedetrasse 2-
ParterreWohnung zu 120 A. zum

1. Jan. 1892 zu vermieten Giebichenſtein,
Auguſtſtr. 7. Näheres 1. Etage r.
Wohn. z.50,36u. 28Thlr. z. verm. Pfännerh. Ia

Frdl. Schlafſt. f. 2 H. Landwehrſtr. 15 III I.
Anſtändige Schlafſtellen offen

Harz 48b, 1 Treppe.

Redaktien von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß Drut der Halleſchen VenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. i. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.

Dem Geſchirrführer H. C. Mucke ein S. (Ränzel
Ehricht ein S. (Breitenſtr. 12). Dem

Dem Maurer Fr. W. C.

oſen

Ein unehel. S. (Gr.

1 J. 7 M. 4 T. (Witte
Zimmermeiſter L. P Ericht S., 1 M. 3 T. (Anger

ſtraße 11). Der Arbeiter A. Kittler, 72 J. 11 M. 12 T. (Triftſtr. 13).
G. Schildhauer T., 3 J. 27 T.
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